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Ausstellungsansicht: Acryl, Spray auf Plastik und Papier, «Kunst Station», Delden (NL)



Monotypien, Atelier de Gravure, Moutier, 2022



Vexer Verlag, Berlin, 2023



Vexer Verlag, Berlin, 2023

Monografie: enough, Vexer Verlag Berlin, 2023

Vorzugsausgabe:  
Monotypie auf Büttenpapier,
16 Unikate



Ausstellungsaufbau: Acryl auf Stoff und Papier, «reading the room», Heimspiel, Kunsthalle Sankt Gallen, 22021/2022



Ausstellungsansicht: Acryl auf Stoff und Papier, «reading the room», Heimspiel, Kunsthalle Sankt Gallen, 22021/2022



«on printing and (un)translating», KRONE COURONNE, Biel/Bienne, 2022



Ausstellungsansicht: «Im Dreivierteltakt», Kunstraum Engländerbau, Vaduz, 2021. Arbeit an der Wand: Katrin Hotzt: «embers», Acryl auf Papier, 25 m x 3 m, variable Grösse. Installation mit Holz: Anna Katharina Wieser





18«tache XII», Acryl auf Papier, 75 x 60 cm, 2017
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Ausstellungsansicht: «sisu», Acryl auf Papier tapeziert auf Wand, diverse Formate,  
«Paperwork», Zitrone Manegg, Zürich, 2020



Prix: Anderfuhren. Ausstellungsansicht: «enough XIII», Acryl auf Papier, Variable Grösse, Centre PasquArt, Biel/Bienne, 2016
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21«tache VI», Acryl auf Papier, 60 x 91 cm, 2016



«tache XIII», Acryl auf Papier, 92 x 80 cm, 2016 22



Ausstellungsansicht: «D’un monde à l’autre», les halles, espace d’art contemporain, Porrentruy, 2015, «enough XIV», Acryl auf Papier, 19 m x 4.8 m, variable Grösse 23
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Ausstellungsansicht:  «VENT FAVORABLE», Zeughaus Teufen, Installation, Acryl auf Papier, Acryl auf Stoff, zirka 40 lang, Innen- und Aussenraum, variable Grösse, 2021



25Ausstellungsansicht:  «ZWISCHEN FARBEN –Harlekin und Andere», Zeughaus Teufen, Installation, Acryl auf Papier, zirka 40 lang, variable Grösse, 2020
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Weg von der Fläche, hinein ins Denken

Die beiden Zyklen «enough» und «tache» stehen am Ende einer langen Entwicklung im 
künstlerischen Schaffen von Katrin Hotz, in dem sich Gruppen und Serien mit Einzel-
werken abwechseln. Um Gesetzmässigkeiten in ihrer Arbeit zu entdecken, ist es sinnvoll, 
einige Werke zu berücksichtigen, die rund zehn Jahre früher, sozusagen am Anfang dieses 
Prozesses entstanden sind und unter dem Titel „Im Gehirn ist harzig die Erinnerung“  
versammelt sind. Die Aquarelle und Zeichnungen befassen sich mit den weissen und 
schwarzen Bereichen unserer Erinnerung. Welche Gedanken verblassen? Welche bleiben 
deutlich klar und wie gewinnen und verlieren sie an Präsenz? Dabei steht nicht die  
Analyse der eigenen in unserem Hirn gespeicherten  Geschichte im Vordergrund, vielmehr 
geht es in diesen frühen Arbeiten um die Suche nach einer künstlerischen Sprache. 
Dass Katrin Hotz diese Erfahrungen zeichnerisch vollzieht, leuchtet durchaus ein. Die 
Zeichnung versteht es, ähnlich wie die Schrift, ein Sinnpotential zu entfalten. In dieser 
frühen Arbeit gibt es Blätter, die fleckenartige Strukturen zeigen, während sich andere 
vor einem düsteren Hintergrund oder einer weissen Fläche abheben. Einige scheinen 
die «tache» vorwegzunehmen. 

«tache»
Die Flecken (tache) in den ab 2016 entstandenen Arbeiten basieren auf unterschiedli-
chen Mischverhältnissen und unternehmen den Versuch, Strukturen der Malerei  
in Objekte zu übertragen. Auch Erinnerungen und Gedanken – so immateriell sie sind –  
kann man sich räumlich vorstellen, bewegen sie sich doch wie Geräusche durch  
den Äther und können von anderen aufgenommen und weiterentwickelt werden. Die  
Farben in den Arbeiten werden auf dünnes Papier aufgetragen und durch Bewegungen 
auf der Fläche verteilt. Erst nach einem langen Trocknungs prozess werden Farbverbin-
dungen, Risse und unerwartete Strukturen auf den Papieren sichtbar. Die Wirkungen sind, 
so die Künstlerin, teilweise dem Zufall geschuldet, ein Verfahren, das wir etwa auch von 
Hans Arp kennen. Auch eine Verwandtschaft zum «Rorschach-Test» ist augenfällig. Die 
Acrylfarben und Lacke, die Katrin Hotz einsetzt, weisen zudem einen Bezug zu Harzen 
auf, die in den oben erwähnten frühen Arbeiten mit der Erinnerung assoziiert wurden. 

Mag sein, dass die «taches» hinsichtlich ihres Umgangs mit Raum an Arbeiten von John 
Chamberlain denken lassen. Doch ist bei allen diesen Bezügen auch eine eigene Bild-
sprache zu erkennen. In inhaltlichen und materiellen Parallelen zu früheren Arbeiten in 
ihrem Werk zeigt sich ein rhizomartiges Modell, das seinerseits auch eine Metapher für 
die Erinnerung ist, und das namentlich von Deleuze/Guattari entwickelt wurde. Es unter-

scheidet sich vom Baummodell und propagiert ein Denken, das sich in jede Richtung und 
auf jeder denkbaren Ebene entfalten kann. Motive tauchen auf, liegen jahrelang brach, 
um schliesslich wieder aktiv zu werden. Es ist dies ein interessantes Vorgehen, aber auch 
ein risikoreiches, da es sich leicht dem Vorwurf der Diskontinuität aussetzt. Das Poten-
tial von «tache» reicht bis zu «enough». Gut möglich, dass Ableger auch noch in weiteren 
Werken auftauchen werden. 

«enough»
Bei der gut ein Jahr später entstandenen Werkgruppe, die Katrin Hotz mit «enough» 
bezeichnet, werden die «tache» um einige Stufen weiterentwickelt. Nach wie vor bleiben 
die Arbeiten mit der Wand verbunden, doch der Versuch, Farbe oder Malerei in den 
Raum zu transferieren, wirkt noch überzeugender. «Papierbahnen werden opak bemalt, 
teilweise gefaltet und geknittert, wobei die Farbe die einzelnen Ebenen durchdringt und 
verklebt. Die Künstlerin erzeugt auf diese Weise eine Verbindung der Werkstoffe, die 
durch Auseinanderreissen partiell wieder aufgehoben wird, um dann durch neue Faltungen 
und Verklebungen variiert zu werden. Das Reissen hinterlässt Spuren auf der Oberfläche, 
führt an einigen Stellen zu Verdickung, an anderen zu Verletzungen und Materialver-
lust», so Nora Guggenbühler. Man kennt verwandte Verfahren in den Werken von Adrian 
Schiess und Renée Levi, allerdings mit dem Unterschied, dass sich die Arbeiten von 
Katrin Hotz nicht von der Wand weg und in den Raum bewegen. Donald Judd hat mit 
seinen farbigen Objekten Ähnliches praktiziert. Seine «Specific Objects» stehen indes 
im Raum und ermöglichen den Betrachtern eine direkte Bezugnahme, was bei komplexen 
Flächen auf Wänden schwerer fällt. Müssten diese Arbeiten von Katrin Hotz, um den 
eigenen Anspruch einzulösen, nicht im Raum ausgebreitet werden? Doch vielleicht sollte 
man von der Auffassung einer raumbezogenen Malerei wegkommen und in den Arbeiten 
eher Reliefs sehen. Sie situieren sich in einem ähnlichen Zwischenbereich, wie wir ihn 
von den Eckobjekten Wladimir Tatlins kennen. Sie sind sowohl Malerei wie auch Objekt. 
Das bedeutet aber auch, dass sie sich einer eindeutigen Zuschreibung verweigern. Sie 
erinnern uns an etwas, doch lassen sie sich nicht zuordnen. Das irritiert, regt aber auch 
zum Nachdenken an. Was ist diese Kunst, wenn sie weder Malerei noch Objekt ist? Ist sie 
Zeichnung? Architektur? Oder gar Musik? Von Marsilio Ficino ist die Aussage überlie-
fert: «Ich will, was ich nicht weiss». Sicherheit kann auch lähmend wirken. Unwissenheit 
bedeutet nicht nur Risiko, sie macht das Leben interessant, und auch die Kunst. Was 
bedeutet dies für die Kunst von Katrin Hotz? Ganz einfach: Weiter denken! Das ist heute 
schliesslich wichtiger denn je.  

Simon Baur, Kunsthistoriker, 2019



Ausstellungsaufbau: «enough XIX», Acryl auf Papier, diverse Formate, «Step out! Aufbruch in den Raum», Kunstmuseum Baselland, 2019/2020 27



Ausstellungsansicht (Frontwand): «enough XVI», Acryl auf Papier, diverse Formate, «Heimspiel», Kunstmuseum St. Gallen, 2018/ 2019 28



«tache XI», Acryl auf Papier, 58 x 60 cm, 2016 29



30«tache X», Acryl auf Papier, 60 x 60 cm, 2017



Ausstellungsansicht: «enough XVIII», Acryl auf Papier, diverse Formate, «Grosse Regionale», Kunst(Zeug)Haus, Rapperswil, 2019/2020 / Foto: Andri Stadler 31



Ausstellungsansicht: «enough V», Acryl, auf Papier, Klebstreifen, diverse Formate, 9 x 4.5 m, Kunstmuseum Thun, 2015 32



Ausstellungsansicht Details: «enough XVII», Acryl auf Papier, diverse Formate, lokal-int. Biel-Bienne, 2018 33



Ausstellungsansicht: «enough XIV», Acryl auf Papier, 18 m x 3.5 m.Constructions sensibles - Junge Kunst aus der Westschweiz, Kunstverein Konstanz, Konstanz, 2017 34


